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GemeinschastSappell der Schaffenden
Deutschland hSr«die VeoNamalion de«Führer« - De. Letz Wer de« d»uil«eas »ziali«mu«

ilnoarn fordert Mhrsretbeit

Berlin,  28. September.
Das ganze schaffende Deutschland hörte

am Montagnachmittag in Gemeinschafts¬
empfängen die historische Proklamation des
Führers , die Gauleiter Wagner-
Miinchen auf dem Reichsparteitag der Ehre
am V. S. verlesen hatte. Beamte, Angestellte
und Arbeiter hatten sich mit den Betriebs¬
führern an der Spitze in den Fabrikhallen
und Werkstätten, in Kontoren, Sitzungssälen
und Arbeitszimmern versammelt, die Ge¬
samtheit der deutschen Werktätigen der
Stirn und der Faust, darüber hinaus aber
auch die Volksgenossen in den Wohnungen,
um noch einmal in einer Stunde der Samm¬
lung und Besinnung den großen Rechen¬
schaftsbericht des Führers über sein vierjäh¬
riges Wiederaufbauwerk und zugleich die
Verkündung des gewaltigen neuen Vierjah¬
resprogramms zu vernehmen.

In der Neichshauptstadt sind nach
Schätzungen der Deutschen Arbeitsfront, deren
Funkwarte umfassende Vorbereitungen für
diesen Gemeinschaftsempfang getroffen haben,
gut 80Prozent der Werktätigen,
o. h. alle dienstlich Abkömmlichen, zu diesem
großen Appell zusammengekommen.

Vor Uebertragung der Proklamation selbst
sprach der Neichsleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront, ,
Dr. Robert Ley.

Anknüpfend an die Fertigstellung des
tuufendsten Kilometers der deutschen Reichs-
autöbahnen stellte er in packenden und mit¬
reißenden Worten den Zuständen, die bei
der Machtübernahme in Deutschland anzu-
tsteffen waren, die Errungenschaften gegen¬
über, die das große Aufbauwerk des Füh¬
rers inzwischen mit sich gebracht haben.
Fragt den Bauern , so rief Dr. Ley aus , der
damals von Haus und Hof vertrieben war,
und heute wieder mit seiner Familie auf
gesichertem Boden arbeiten und leben kann,
fragt den Arbeiter selbst, der nicht mehr tag¬
täglich zu befürchten braucht, aus die Skraße
gesetzt zu werden. Und nun verkündet der
Führer bereits für die nächsten vier Jahre
einen Plan , der noch gewaltiger ist als der
erste: Heute sind Arbeiter und Arbeiterinnen
voll Vertrauen zu diesem neuen Plan.

Was dank marxistischer Hetzer vor vier
Jahren von vielen noch bezweifelt wurde,
— heuw besteht kein Zweifel mehr darüber,
daß - er Führer auch dieses neue Pro¬
gramm in die Tat umsetzen wird.
Nicht Lohnerhöhung wird den Arbeiter bes¬
serstellen, sondern Produktionser¬
höhung.  Schafft mehr Werte, mehr Nah- >
rungsmittel , mehr Kleidung, mehr Woh¬
nungen, mit einem Wort, das wird dem
schaffenden Menschen ein besseres Leben ga¬rantieren.

Dr . Ley sprach dann von den Verhältnissen
in Sowjetrußland , wo es dem Bolschewis¬
mus bis heute auch nicht annähernd gelun¬
gen sei, den Lebensstandard des Arbeiters
und Bauern den Lebensbedingungen zur
Zeit des zaristischen Rußland anzugleichen
und verwies dann auf die Abwertung
des französischen Franken.  Wie
im Novemberstaat bei uns , so habe es auch
dort in Frankreich zunächst so ausgesehen,
als ob durch eine Flut von neuen Gesetzen,
über Lohnerhöhung, Urlaubsregelung, Ar¬
beitszeitverkürzung usw. ein Paradies an¬
brechen wollte. Aber genau wie bei uns sei
nun durch das jüdische Tascheu spie¬
le rknnststück der Inflation ge¬
rade die breite Masse  des Polles
aufs schwerste in Mitleidenschaft gezogen
worden. Der Jude  bleibe sich überall
gleich und hier wie dort sei er der Feind
des ehrlichen und wahrhaftenSozialismus.

Nachdem Dr . Ley dann das Wesen einer
echten Revolution dahin gekennzeichnet hatte,
daß sie, statt die äußere Form zu verändern,
die Menschen selbst erneuere und ihre Vor¬
urteile und ihre alten Begriffe beseitige, fuhr
er fort : „Die Kraft des Glaubens ist ^ ge¬
wesen, die diesen neuen deutschen Menschen
geschaffen hat . Adolf Hitler siegte, weil er,
als alles zusammenbrach, als die Besten ver.

zweifelten̂ als die Gemeinheit triumphierte,
als der Bürgerkrieg wütete und Not und
Elend herrschten, als Einziger an Deutsch¬
land und an das deutsche Volk glaubte.

Wir alle können uns nicht rühmen,
Deutschland gerettet zu haben, das ist das
unsterbliche Verdienst des Führers!

Sein Glaube hat Berge versetzt, hat ein
ganzes Volk verwandelt. Es ist, als ob
ex einen Quell im deutschen Volke ange¬
schlagen hätte, einen unversiegbaren Quell,
aus dem ihm nun ein mächtiger Strahl
deutscher Lebenskraft entgegen kam. Deutsch¬
land wird unbesiegbar sein, so lange dieser
Quell des Glaubens in unserem Volke vor¬
handen sein wird.

Aus diesem Glauben kommt unsere Ge-7
meinschast, unsere Kraft und unsere Freude.
Es ist eine Gemeinschaft, die nicht auf den
Profit siegt, eine Kraft, die die Sorgen des
Mitmenschen teilt, und eine edle und wahre
Freude, die immer da ist, wo Idealen nach¬
gestrebt wird. „Kraft durch Freude"
— das ist nicht das Symbol der Triebhaftig¬
keit, der Zügellosigkeitund der Genußsucht,
sondern es ist das Sinnbild höchster
Disziplin und höchster Einsatz-

St . Jean de Luz, 28. September.
Die Einnahme Toledos und die Befreiung

der überlebenden Kadetten, der Frauen und
Kinder, die im Alcazar wochenlang unter
fürchterlichsten Entbehrungen und Leiden
einer vielfachen Uebermacht der Noten stand¬
gehalten haben, wird nunmehr vom Haupt¬
quartier der nationalen Truppen in Valla¬
dolid amtlich bestätigt.  Die Beden,
tung dieses Erfolges liegt aber nicht nur in
der Befreinngstat . Toledo war einer der
Punkte, den die Roten mit größtem Aufwand
an Menschen und Material verteidigten. Mit
der Einnahme der Stadt ist eine der größ¬
ten Waffenfabriken Spaniens in die Hände
der nationalen Truppen gefallen.

Zu den Verteidigern Toledos gehörte auch
eine Abteilung katalanischer Milizen, die
seinerzeit den Vorstoß gegen Mallorca unter¬
nommen hatte.

Diese Abteilung kehrte jedoch vor einigen
Tagen eigenmächtig von der Toledofront
nach Madrid zurück. Die Katalanen erklär¬
ten, bei Toledo nicht mehr kämpfen zu wol¬
len, da das den sicheren Tod bedeute. Die
katalanische Abteilung wurde bei ihrer An¬
kunft in Madrid von „zuverlässigeren" roten
Milizen empfangen und entwaffnet. Dabei
kam eS zu heftigen Schießereien, wobei meh¬
rere Milizsoldaten getötet wurden.

Ueber die Einnahme Toledos wird folgen¬des bekannt:
Die Spitze der nationalen Streitkräfte er¬

schien am Sonntagmittag unmittelbar vor
der Stadt . Ihr Kommandant Muzzim über¬
stieg als erster mit etwa 20 Mann den
Mauerring . Um 13.30 Uhr war nach heftigen
Straßcnkümpfen die Stadtmitte erreicht.

Als die im Alcazar eingeschlossenen Ka¬
detten das Herannahen ihrer Befreier be¬
merkten, machten sie einen Ausfall. Die Her¬
stellung der Verbindung zwischen den Trup¬
pen Fra neos und den Kadetten
löste einen Freudentaumel  ans.
Tie Uniformen zerrissen, die Gesichter hohl¬
wangig, so kamen die tapferen Verteidiger
des Alcazar aus den Trümmern der Festung.
Sogar die Verwundeten schleppten sich ins
Freie und riesen ohne Untetztaß: „Es lebe
Spanien !" Die ebenfalls aus den Ge¬
wölben befreiten Frauen knieten nieder und
weinten vor Freude.

Die Stadt selbst soll nicht sehr beschädigt
sein mit Ausnahme des Alcazar und der
Umgebung der Kathedrale, die aber selbst
nicht gelitten hat . Am Nachmittag versuchte
die rote Artillerie nochmals den Alcazar zu
beschießen. Auch Flieger griffen beiderseits

v e r e i t s cha s t. Wir bitten das Schicksal
nicht, uns ein bequemes Leben zu schenken.
Wir wollen das Leben so wie es ist, mit all
seinen Sorgen und seiner Not, aber auch
mit seinen schönen Tagen, seiner Freude, sei-
ner Sonne.

Mr uns <fi Sozialismus Kampf um Ge¬
rechtigkeit, der Preis ehrlicher Arbeit. Dieser
Kampf," so schloß Dr. Ley, „wird siegreich
sein, denn der Führer führt uns. Er war
ein Arbeiter wie Du , hat selbst
Not und Elend verspürt , aber
er hat sie besiegt durch seinen
Glauben.  So glauben wir, daß der Herr¬
gott uns Adolf Hitler gesandt hat , damit er
Deutschland von der Not und dem Elend be¬
freit und damit ihr , Arbeiter , und
ihr , Arbeiterinnen , die Ehre,
die Achtung und die Lebensmög¬
lichkeit in der Welt erkämpft.  Es
lebe Adolf Hitler! Wir glauben an Dich,
Adolf Hitler, unseren Führer !"
' Der Rede Dr. Leys folgte die Proklamation

des Führers . Unter dem gewaltigen Eindruck
der Proklamation sangen die deutschen werk¬
tätigen Menschen in Stadt und Land am
Schluß des Gemeinschaftsempfanges, ergrif¬
fen, die Lieder der Nation.

in die Kampfhandlungen ein. Bei Anbruch
der Nacht verstummte das Feuer. Vor allem
der letzte Ansturm der Kolonne Asensios
hatte zu heftigen Gefechten geführt. Die
Noten, die starke Verluste erlitten hatten,
versuchten, zu Fuß oder in Kraftwagen
schleunigst auf die St . Martinsbrücke zu
fliehen und zwar in Richtung auf Ciudad
Real, da die Straße nach Madrid mehrere
Kilometer lang unter dem Feuer der Natio¬
nalisten liegt. '

Das Gros der nationalistischen Truppen
zog am Montag in Toledo ein.

Rudolf Hetz
beglückwünscht die Helden des Alcazar

München, 28. September.
Der Stellvertreter des Führers , Rudols

Heß. hat namens der Partei an die Helden
des Alcazar und ihre Befreier folgendes
Telegramm gesandt: ^

„Die NationalsozialistischePartei Deutsch¬
lands sendet den Helden des Alcazar und
ihren Befreiern die herzlichsten Glückwünsche.Nudolf Heß."

Wilde GeeWte über Minifter-
flucht in Madrid

Innenminister gibt Abreise einiger Kabinetts-
Mitglieder zu

Paris , 28. Sept . In einer Rundfunkan¬
sprache wandte sich der Innenminister der
Madrider Regierung am Montagabend gegen
die in der Stadt umlaufenden Gerüchte, die
von einer beabsichtigten Flucht des Kabinetts
ans Madrid wissen wollen. Zu der Abreise
einiger Minister in die östlichen Provinzen
erklärte der Innenminister , daß diese bald
wieder nach der Hauptstadt zurückkchrcn wür¬
den und daß über ihr Reiseziel û rd ihre ge¬
führten Besprechungen wegen der Wichtigkeit
nichts bekanntgcgcben werden dürfe.

Thronanwürtee der Carlisten
schwer verletzt

Wien, 29. Sept . Der 87jährige Prinz Al-
fonso Carlos von Bourbon wurde am Mon¬
tag nachmittag bei einem Kraftwagenunfall
schwer verletzt. Der Prinz wird von den
Karlisten als Anwärter auf den spanischen
Thron angesehen.

Genf, 28. September.
Die Völkerbundsversammlung nahm am

Montagnachmittag die Neuwahlen für die
drei turnusmäßig ausscheidendenNatsmit-
glieder Argentinien, Australien und Däne¬
mark vor. Gewählt wurden Bolivien mit
49, Neuseeland mit 48 und Schweden mit
48 Stimmen . Der Völkerbund setzt nach
der Wahlhandlung die allgemeine Aus¬
sprache fort. Der ungarische Hauptvertreter
General Tanczos  behandelte zunächst
die Frage der Völkerbundsreform, wobei er
hervorhob, daß die ungarische Regierung
im Rahmen ihrer dynamischen Auffassung
des Völkerlebens vor allem eine Verbes¬
serung des Verfahrens zur Kriegsverhütung
für notwendig halte. Zwei Gebiete der
Völkerbundstätigkeit wiesen besonders große
Mängel auf: die Abrüstung und der Min¬
derheitenschutz.

Auf dem Gebiet der Rüstungen habe sich
eine sehr deutliche Kräfteverschiebung zum
Nachteil der abgerüsteten Länder vollzogen,
so daß Ungarn es nichtfür möglich
halte , die gegenwärtige Lage
noch länger fortbestehen zu las¬
sen , ohne seine Sicherheit zu
gefährden,  auf die es das gleiche
Recht wie jeder andere Staat habe.

Was den Minderheitenschutz betreffe, so
habe er leider keinerlei Fortschritte in Rich¬
tung auf die wünschenswerte Vervollständi¬
gung gemacht. Gegenwärtig sei die Lage der
europäischen Minderheiten, was die Wirk¬
samkeit des ihnen gewährten Schutzes be-
treffe, viel ungünstiger als die
der Bevölkerungen der Man¬
datsgebiete.

Nor einer Erklärung Dr.Schachts
zur deutschen Auffassung zur Währungslage

Berlin,  28 . September.
Der Zentralausschutz der Reichsbank ist auf

heute nachmittag 4 Uhr einberufen, um eine
Erklärung des Neichsbankprä-
sidentenüber die deutsche Auf -
fassungzur Währungslage ent¬
gegenzunehmen.  Eine Aenderung
der deutschen Währungspolitik
steht nicht in Frage.

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 28. September.

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Der
vom Volksgerichtshof am 4. Mai 1936 wegen
Landesverrats züm Tode und zum dauern¬
den Ehrverlust verurteilte 31jährige Helmnth
Kionka aus Breslau ist heute morgen in
Berlin hingerichtet worden.

Sie Keife unter deu
bolfrvewistifüien Machthabern

Warschau, 28. Sept . Die Kaltstellung Ja-
godas hat in Polen großes Aufsehen erregt.
Die polnische Telegraphenagentur saßt den
Wechsel, der in der Leitung der GllP cinge-
treten ist, in der Feststellung zusammen, daß
durch diese Maßnahme der Einfluß Stalin?
weiter gewachsen sei, denn der neue GUP-
Lcitcr Jesow sei ihm bedingungslos ergeben.

Der bisherige Volkskommissar für Post und
Telegraphie Rykow sei von seinem Posten
entfernt worden, weil er verdächtigt werde,
Beziehungen zur Rechtsopposition zu unter¬
halten. Eine weitere Meldung besagt, daß
Rykow gemeinsam mit Bucharin an einem
Anschlag gegen Stalin beteiligt gewesen setz
Einzelheiten würden mit dem Fortgang der
Untersuchung gegen Radek-Sobclsohn bc-
kanntwcrden. Schon für die nächsten Tage
sei die Absetzung Bncharins von seinem Po¬
sten als Hauptschriftleiter der „Jswcstija " zu
erwarten . Die Verstärkung der diktatorischen
Gewalt Stalins hänge mit seiner Krankheit
zusammen. Er leide an schwerem Asthma.
Seine Erkrankung sei so ernster Natur , daß
bereits Vorsorge für den Fall seines Ablebens
getroffen werde. Es sei vorgesehen, daß sich
nach Stalins Tod Marschall Woroschilow, der
Jndnstriekommissar Ordsonokidse und der
Verkehrskommissar Kaganowitsch in der
Macht teilen sollen.

Vei den Helden des Marne
Wie die Stadt Toledo erobert wurde
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Wüheungsauösprache in Feartteeich
Leo« Blum verzichtet auf die gleitende LohnskalaDer Führer und Reichskanzler hat anläß-

lich der Eröffnung des 1000. Kilometers der
Reichsautobahnen Direktor Rudolphi
von der Gesellschaft Reichsautobahnen und
dem Ministerialrat Schön leben  von der
Generalinspektion für das deutsche Straßen¬
wesen in Anerkennung ihrer Verdienste um
den Bau der deutschen Reichsautobahnen
sein Bild mit persönlicher Wid¬
mung  gesandt.

Explosion im EchreibmaMinenwerk
1 Toter , 4 Verletzte in Erfurt

Erfurt , 28. September.
In der Europa -Schreibmaschinen -AG . in

Erfurt ereignete sich am Montagnachmittag
eine E xp l o s i o n, ^die ein Todesopfer und
vier Verletzte forderte . In der LaKexxrei tzxs
Werkes stürzte ein mit Eisenlack gefüllter Be¬
hälter um und geriet in Brand . Auf die Hilfe¬
rufe der in der Lackiererei beschäftigten Frauen
kamen sofort Werkkameraden zur Hilfe, um
den Brand zu löschen. Plötzlich stieg eine ge¬
waltige Stichflamme  empor , der eine
heftige Explosion folgte. Den Frauen gelang
es noch, sich in Sicherheit zu bringen . Der
34jährige Schleifer Fischer  wurde aber noch
von den Flammen erfaßt und erlitt so schwere
Brandwunden , daß er kurz danach starb.
Vier weitere Arbeitskameraden erlitten leich¬
tere Verletzungen.

„M".Flotte nach Tokio
Berlin , 28. September

Auf der letzten diesjährigen „Krast -durch-
Freude " » Norwegen » Fahrt sprach Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley zur Besatzung
der „Sierra Cordoba ". Die Rede wurde
durch Lautsprecher auf alle Räume des
Schisses übertragen und von allen Urlau¬
bern mit Begeisterung mitgehört.
Dr . Ley sprach über die nächsten Ziele

der Hochseefahrten der NS . - Ge¬
mein f cha f t . Kraft durch Freude ".
Tie nächsten Fahrten sollten bereits im An¬
sang 1937 beginnen . Vor asm sollten die
Deutschen im Ausland durch diese Fahrten
die engste Verbindung mit der Heimat be¬
halten . Ebenso aber sollte auch der deutsche
Arbeiter sein Vaterland einmal d u r ch das
Fenster des Auslandes  sehen . Wir
wollten auch den Urlauberaustausch mit
allen anderen Ländern , vor allem mit I t a-
l i e n. Tie . KdF .' -Fahrten sollten aber auch
mit dazu beitragen , daß die Saison¬
arbeit auf See aushört.  Denn
Deutschland braucht jetzt alle Hände und
Köpfe iknd kann es sich nicht mehr leisten,
daß die Seeleute auch nur einen Tag ar¬
beitslos seien. In eindringlichen Worten
legte Tr . Ley de» Sinn von „Kraft durch
Freube " dar . Man könne . KdF ." als die
kürzeste Formel unserer nationalsozialisti¬
schen Lebensauffassung bezeichnen. Tr . Ley
schloß mit dem Hinweis darauf , daß die
neuen . KdF ."-Schifse. die das Vorbildlichste
würde », was es ans diesem Gebiet gebe, im
Jahre 1938 fertiggestellt seien und nach
vier Jahren deutsche Arbeiter
zur Olympia nach Tokio beför¬
dern  würden.

..Irr Sarg Mt Mt beim Saus!"
Frau Johannesberg hilft dem Schicksal nach

Bonn , 28. September.
Im August 1935 starben innerhalb von 14

Tagen im Beueler Krankenhaus die 39jäh-
rige Ehefrau Bro besser  und im Kran¬
kenhaus zu Kessenich der 40jährige Kriegs¬
verletzte I o h a n n e s b e rg , die beide in
hinfälligem Zustand eingeliefert worden
waren . In den letzten Wochen verstärkte sich
nun der Verdacht , daß die Ehefrau Brodesser
und Iohannesberg durch Gilt  ums Leben
gebracht worden waren . Die Behörden stell¬
ten sofort eingehende Ermittlungen an . Auf
Grund gerichtsärztlicher Nachforschungen
kam man zu der Ueberzeugung , daß die
Leiche der Frau Brodesser einen Giftstoff
enthalten müsse, der geruchlos , geschmacklos
und farblos ist. Auf Grund der weiteren
Feststellung , daß Brodesser und Frau Io¬
hannesberg schon vor dem Tode ihrer Ehe¬
gatten enge Beziehungen unterhalten hat-
ten . wurden die beiden in der vergangenen
Woche unter dem dringenden Verdacht des
Giftmordes festgenommen und die Leichen
beider Ehegatten ausgegraben.

Bei den Leichen wurden einwandfrei er¬
hebliche Mengen des vermuteten Giftstoffes
sestgestellt. Tie beiden Festgenommenen
leugneten  zunächst hartnäckig . Erst als
man Brodesser das unwiderlegbare Ermitt¬
lungsergebnis vorhielt , legte er ein Ge-
ständnis ab. Tie Frau Johannesberg leug¬
net aber trotzdem hartnäckig weiter . Tie Un¬
tersuchung hat eine übrigens interessante
Parallele zu dem kürzlich in Mainz abge-
schlossen?» Giftmordprozeß gegen Frau Vo-
ael ergeben . Wie diese, so stand auch Frau
Iohannesberg mit einer berüchtigten
Kartenlegerin  in Verbindung . Auf die
Frage der Johannesberg , wie lange ihr
Mann wohl noch leben werde , gab die Kar¬
tenlegerin die gewünschte Antwort : „Der
Sarg steht schon dicht am Hause ." Frau Io-
hennesberg hat sich vermutlich daraufhin
nicht lange besonnen , dem Schicksal nachzu¬
helfen

Paris , 28. September.
Die Währungsvorlage wurde gestern in der

Kammer eingebracht. Der Sprecher der Regie¬
rung verteidigte gewissermaßen die Regierung
vor dem Vorwurf , daß sie den Franken trotz
wiederholter gegenteiliger Erklärungen ab¬
gewertet habe. Die Regierung habe sich, so sagte
er, nur gegen eine einseitige Abwertung ver¬
wahrt . In diesem Zusammenhang hob der
Berichterstatter die Bedeutung der Verständi¬
gung mit England und Amerika hervor und
verwies darauf , daß auch einige andere Länder
bereits abgeivertet hätten.

Die Kammer trat dann in die Aussprache
ein . Der Abgeordnete der Mitte , Colombe,
stellte den Antrag , die Abwertungsvorlage von
der Tagesordnung abzusetzen. Er griff dabei
die Negierung äußerst scharf an . Colombe be¬
schuldigte die Regierung , den Franken um
30 v. H- „sozialisiert" zu haben. Der Finanz¬
minister habe Poincare vorgeworfen, daß er
damals den Franken auf 20 Centime herab¬
gesetzt habe, er selbst bringe ihn aber auf
13 Centime herunter und dies mitten im
Frieden!  Poincarö habe wenigstens den
Krieg bezahlt, VincentAn riolbezahle
nur die Fehler seiner Regierung.
Die Ausführungen Colombes lösten zeitweilig
im Sitzungssaal starken Lärm  aus.
Schließlich zog Colombe seinen Antrag auf Ab¬
setzung der Währungsvorlage von der Tages¬
ordnung zurück.

Darauf bestieg der bekannte rechtsgerichtete
Abgeordnete Marin  die Tribüne . Er bezeich¬
net? die Regierungsvorlage als Jnprovisation.
Der Wortlaut des Gesetzes sei nicht sorgfältig
ausgearbeitet : man müsse wenigstens einen

Athen , 28. September.
Neichsminister Dr . Goebbels und Frau

Goebbels sind Montag früh auf dem Flug¬
platz Tatoi mit ihrer Begleitung zum Rück¬
flug nach Deutschland gestartet . Beim Ver¬
lassen Griechenlands sandte Neichsminister
Dr . Goebbels an den griechischen Minister¬
präsidenten Metaxas folgendes Telegramm:

„Beim Verlaßen Ihres Landes möchte ich
Euer Exzellenz nochmals meinen herzlichsten
und aufrichtigsten Dank znm Ausdruck brin¬
gen für die so überaus gastliche Aufnahme,
die ich bei Ihrer Negierung , den Behörden
und vor allem auch bei der Bevöl¬
kerung  Griechenlands gesunden habe . Die
schönen Tage in Ihrem gesegneten Lande
und die tiefen Eindrücke, die ich von dem
alten und dem neuen Hellas empfangen
habe , werden mir sür immer unvergeßlich
bleiben . Gestatten Euer Exzellenz die Ver¬
sicherung meiner besonderen Hochachtung
und den Ausdruck meiner aufrichtigen
Wünsche sür das Wohlergehen Ihres Landes
und Volkes und für den weiteren Erfolg
Ihrer Negierung ."

Neichsminister Tr . Goebbels nahm aus
dem Nückslug in Saloniki eine Zwischen¬
landung vor , um die dortige deutsche Ko¬
lonie zu begrüßen , die ihm einen freudigen
Empfang bereitete . In einer Ansprache gab
Konsul Diehl seiner großen Freude über den
Besuch des ReichsmmisterS Ausdruck und
versicherte die Treue der Deutschen m Salo-
niki zu Führer und Reich.

Mittags trafen Neichsminister Goebbels
und Frau mit ihrer Begleitung zu einer
m e h r st ü n d i g e nZ w i s che n l a n d u n g

Stuttgart , 28. September.
Soviel auch der Verlauf des diesjährigen

Großslugtages aus dem Cannftatter Wasen am
Sonntagnachmittag unter der Ungunst der
Witterung zu leiden hatte — das Wetter konnte
kaum noch schlechter sein — so empfing man
doch von der Veranstaltung im ganzen und
den einzelnen Darbietungen ausgezeichnete
Eindrücke.

Als der traditionelle Volksflugtag der Luft¬
sport-Landesgruppe 15 ist der Großflugtag ver-
anstaltet worden . Am Lautsprecher begrüßte
Kettenführer Hecken die zum Großflugtag Er¬
schienenen. In der Reihenfolge der Darbietun¬
gen mußten verschiedene Aenderungen eintre-
ten . Die Fuchsballonjagd kam an erster Stelle.
Der Start der zwölf Freiballone — es ging
dabei um den Wanderpreis des Oberbürger¬
meisters der Stadt der Ausländsdeutschen —
bot ein großartiges Schauspiel . Die 12 Frei¬
ballone , der „Fuchs " vornean , hatte man
längere Zeit in mäßiger Höhe vor sich, dann
lösten sich die einzelnen von der Gruppe und
verfolgten in mehr oder weniger großer Ent¬
fernung den „Fuchs " , der in nordöstlicher Rich¬
tung dahinschwebte. Er und die anderen waren
dann bald den Blicken entschwunden. Der Sie¬
gerpreis war demjenigen der verfolgenden
Ballone bestimmt, der nach der Landung des
„Fuchs " zuerst und in dessen nächster Nähe
ebenfalls zur Landung kam.

Neben der Fuchsballon -Jagd war der schwä-
bische Bnrgenflug die Hauptdarbietnng des

vernünftigen Wortlaut Herstellen! Die Regie¬
rung habe im übrigen gar nicht das Ansehen,
um die Abwertung des Franken erfolgreich
durchzuführen . Die Annahme dieser Vorlage
würde einen allgemeinen Zusammenbruch ein¬
leiten . Insbesondere bezweifelte der Abgeord¬
nete den Wert der gemeinsamen französisch-
englisch-amerikanischen Erklärung . Frankreich
habe keinerlei feste Versprechun¬
gen  erhalten . Marin beantragte , die Regie-
rik» -?vorlage an den Finanzausschuß zur
Uc> Prüfung zurückzuweisen.

Der Antrag Marin wurde schließlich mit
365 gegen 248 Stimmen abgelehnt.
Verzicht auf die gleitende Lohnskala

Angesichts des Widerstandes der Radikal¬
sozialisten hat der französische Ministerpräsi¬
dent auf die gleitende Lohnskala
verzichtet,  um dafür Vollmacht für
dieBckämpfungder Preis st eige-
rung  zu verlangen.

Diesen Beschluß hat Leon Blum im Ver¬
laufe der Aussprache mit der sogenannten
Linksabordnung , den Vertretern aller Par¬
teien . die in der Volksfront zusammen¬
geschlossen sind, gefaßt . Die marxistische Ar-
bcitcrgeiverkschaft . der der Vorschlag unter¬
breitet wurde , hat inzwischen zugestimmt , lo
daß der Ministerpräsident ihn nunmehr end¬
gültig in der Kammer einbringen kann.
Durch diese Abänderung der ursprünglichen
Absichten der Regierung wird einer der
Hanptwiderstände ausgeschaltet , der seitens
der Nadikalsozialisten bestand . Die Kammer
hat sich um 19 Uhr auf 21.30 Uhr vertagt,
um der Negierung Gelegenheit zu geben, die
neuen Artikel auszuarbeiten.

in Budapest ein.  Auf dem Flugplatz
wurde dem Reichsminister ein herzlicher
Empfang zuteil . Zu seiner Begrüßung hat¬
ten sich der ungarische Kultusminister Ho-
man in Vertretung des Ministerpräsidenten
der Staatssekretär von Barczy , in Vertre-
tung des Außenministers Ministerialdirektor
Baron Villanys , der deutsche Gesandte von
Mackensen mit den Mitgliedern der Gesandt¬
schaft, der Ortsgruppenleiter der NSDAP.
Gracb und die deutschen Pressevertreter ein-
gefunden.

Unmittelbar nach seiner Ankunft begab sich
Reichsminister Dr . Goebbels mit seiner Be¬
gleitung in die deutsche Gesandtfchast , wo
ein Frühstück stattfand . Anschließend besich-
tigte der Reichsminister die Schönheiten der
ungarischen Hauptstadt und begab sich so¬
dann in die reichsdeutsche Schule , wo ihm
von dem Ortsgruppenleiter der NSDAP .,
Graeb,  die Politischen Leiter der Orts¬
gruppe vorgcstellt wurden . Die Ortsgruppe
der NSDAP , und die deutsche Kolonie hat-
ten sich vollzählig eingefunden und begrüß,
ten Reichsminister Dr . Goebbels , der zum
erstenmal in Budapest weilt . Der Ortsgrup-
penleiter gab in einer Ansprache der Freude
Ausdruck , die alle deutschen Volksgenossen
in Budapest über den Besuch des Reichs.
Ministers empfinden und bat Dr . Goebbels,
dem Führer die herzlichsten Grüße und das
Gefühl untrennbarer Verbundenheit der in
Ungarn lebenden Volksgenossen mit Führer
und Reich zu übermitteln.

Neichsminister Dr . Goebbels richtete darauf
herzliche Worte der Erwiderung an die
deutschen Volksgenossen.

Grotzslugtages . 38 Flugzeuge haben daran teil¬
genommen . Sie sind am Sonntagvormittag in
der Zeit von 10 bis 12 Uhr aufgestiegen. An-
geflogen wurden folgende Burgen und Schlös¬
se:: Zavelstein , Hohenzollern, Werenwag , Sig¬
maringen , Lichtenstein, Hohen'" '"ch, Hohen-
neuffen , Teck (Zwischenlandu . , Hohenstau¬
fen, Lomburg , Langenburg , Waldenburg , Wei¬
bertreu , Asperg und Rotenberg — eine sehr
weitgespaiUite Flugroute . Die vorgesehenen
Zeitspannen reichten nicht aus , da die Flieger
wegen der tiefliegenden Wolken vielfach weite
Umwege machen mußten . Um 14.50 Uhr er¬
folgte die erste Landung eines der Zurück¬
kehrenden auf dem Feld vor den Zuschauer¬
tribünen . In kürzeren und längeren Abstän¬
den kamen die weiteren Maschinen und kurz
vor 16 Uhr waren 16 von ihnen eingetroffen.
Eine Anzahl von den am Burgenflug beteilig¬
ten Maschinen mußte schon vorher ausscheiden.

Während eie Tausende mit Spannung des
Eintreffens weiterer Maschinen harrten , wurde
dem Erbauer des Modellflugzeugs mit ein¬
gebautem Benzin -Motor , das bekanntlich vor
einiger Zeit bei Skner Vorführung 5 Minuten

geblieben ist, eine Ehrung bereitet.
Die Mustk grüßte den Erbauer des kleinen
Flugzeugs , Aldinger , der mit seinem Apparat
voruberfuhr , mit einem Tusch. Mit stürmi-
schein Beifall dankte die Zuschauermenge auch
den meisterhaften Knnstflügen des Fluglehrers
Richard Kopp-Böblingen . Weiterhin wurden
von Lisl Bach auf der „Tigerschwalbe" mit er-
staunlicher Sicherheit und Eleganz Kunstflüge

9r . GoedbelS in Saloniki und Vudaveft

9er GroWugtag in Cannstatt
Das Ergebnis des fchwSbifche« Vurgevstug«

ns v

vorgesuhrt ; Hanna Reitsch-Darmstadt zeigte
ihr Können im Kunstsegelflug. Dazu kamen
dann noch folgende Darbietungen : „Flieger¬
jux" sowie Flüge der Altmeister Grade und
Friedrich auf ihren selbstgebauten Maschinen
aus den Jahren 1910 und 191L. Au gleicher
Zeit , da Friedrich über den Wasen flog, taucht«
auch ein Geschwader modernster Mugzeuge
auk. die Lu der „altertümlichen " Maschine
Friedrichs einen außerordentlichen Reiz des
Gegensatzes bildeten.

Der schwäbische Bur genflug  war
als Wettbewerb in Form eines GesAicklichkeits-
flugs mit einfacheren OrteraufgaMr von den
mit 2 Personen besetzten lMMygey der
Klaffe A2 durchgesührt worden . Die Flug¬
strecke hatte eine Länge von etwa 400 Kilo¬
metern ; es waren auch zwei Zwischenlandun¬
gen angeordnet . Der Burgenflug haste als
Wettbewerb folgendes Ergebnis : 1. Karl Boy
(Orter Emil Waldmann ) ; 2. Werner Keidel
(Eberhard Schmid) ; 3. W. Willrett (Karl
Streibel ) ; 4. Oberleutnant Span « (Altenmül¬
ler ) ; 5. Hans Schubert (Karl Plock) ; 6. Er¬
hard : Troch (Hans Gaißer ) .

kortus »! dein , Medt «lnn,1»ednnM »n»«cdnk
Zwischen dem englischen und dem Portu¬

giesischen Außenminister ist am Sonntag
eine Vereinbarung getroffen worden , wonach
Portugal künftig an den Arbeiten des Lon¬
doner Nichteinmischungsausschuffes teilneh¬
men wird . Portugal hat für diese Teil¬
nahme bestimmte Bedingungen gestellt, deren
Erfüllung zugesagt wurde.

Bitte,ei« -,I vergleiche«!
Ein Kilogramm Fleisch pro Kopf in 6 Monaten

Moskau , 28. September
Der amtliche Staatsplanausschuß gibt die

Ziffern für die Erzeugung der sowzetrusfi-
schen Nahrungsmittelindustrie im ersten
Halbjahr bekannt.

Zahlenmäßig sind in der Berichtzeit genau
167 000 Tonnen Fleisch verarbeitet worden,
d. h. also , daß aus jeden Sowjet-
bürgerinsechsMonatenrundein
Kilogramm Fleisch kommt.  Noch
schlimmer ist es mit der Herstellung von
Wurstwaren bestellt. Hier ist zwar der Plan
sogar überschritten worden , jedoch erhielt der
Sowjetbürger im Durchschnitt noch nicht ein¬
mal Kilo Wurst im abgelausenen Halb¬
jahr . Es wird demnach begreiflich , daß der
Sowjetbürger den Hnngerri .'men immer
enger schnallen muß.

Riesige Waldbrändr in
Nordkalisornien

Mehr als 2 Millionen Dollar Schaden
Hochwasser - Katastrophe am Littlc River

Newyork , 28. Sept . Die vor einigen Tagen
ausgebrochcncn Waldbrände in der Gegend
von Marshficld im Staate Oregon konnten
bisher trotz aller Bemühungen nicht einge-
dämmt werden . In dem 30 Meilen südöstlich
von Marshficld gelegenen Ort Bandon sind
neun Personen ums Leben gekommen. Die
in Nordkalisornien gelegene Ortschaft Ore-
gonhonse ist bereits völlig zerstört . Der
Brandschaden in beiden Orten wird über zwei
Millionen Dollar geschätzt.

Im gleichen Bezirk haben viele Ortschaften
durch das Hochwasser zahlreicher Flüsse und
Bäche schwer zu leiden . Mehrere Orte sind
zum großen Teil überflutet ; ganze Wohn¬
häuser wurden weggespült und tausende von
Personen sind obdachlos geworden . Auch hier
geht der Sachschaden in die Millionen.



Aus dem Heimatgebiet
Amtliche Nachrichten

Der Herr Reichsstatthatter Kat im Namen des
Reichs den Bezirksbaumeister Kallenberg  der
dem Bezirksbauamt Tübingen zum Bauinspektor
ernannt . Der Herr Reichsstatthalterhat im Namen
des Reichs auf ihren Antrag m den Ruhestand
versetzt: VolksschulrektorMayer  in Nordheim
im Kreis Brackenheim; Volksschulrektor Halt  m
Aulendorf. Kreis Waldsee: Mittelschuloberlehrer
Mayer  in Kirchheim-Teck: Oberlehrer Gent-
ner  in Lauffen, Kreis Rottweil: Oberlehrer
Horn  in Mühlheim. Kreis Tuttlingen : Ober-
ührer Langbein  in Tuttlingen : Obererer
Müller  in Weldingsfelden. Kreis Kunzelsau.
Oberlehrer Schweikert  in Ravensburg ; Ober,
lehrer Steegmayer  in Plüderhausen, KrelS
Welzheim; Hauptlehrer Lang  in Nordstetten.
Kreis Horb; Hauptlehrerin Magdalene.fs u chs in
Lauffen Kreis Rottweil. Der Herr Reichsstatt-
Halter hat im Namen des Reichs den Kranken-
kafsenprüfer Eugen Maurer  bei der Landes-
verficherungsanstalt Württemberg zum Rechnung?,
rat im württembergischea Landesdienst ernannt.

DaS Staatsministerium hat den Landgerichts-
rat beim Landgericht Stuttgart zum stellvertre-
tenden Beisitzer der Dienststrafkammer für Kör-
Perschaftsbeamte ernannt . Nachgenannte Lehrer
treten, nachdem sie die Altersgrenze erreicht
haben, mit dem Ablauf des Monats September
in den Ruhestand:

Mittelschuloberlehrer Wolfs  ln Stuttgart;
Oberlehrer Bauer  in Möhringen a. F . Kreis
Etuttgart -Amt; Oberlehrer Rehm  in St . Chri-
pina bei Ravensburg; Oberlehrer Streckten-
finger  in Geislingen-Altenstadt. Oberlehrer
Hornung  in Stuttgart -Gaisburg ist nach Er-
reichung der Altersgrenze am 1. September lS36
in den Ruhestand getreten.

Der >Herr Landesbischof hat die Pfarrei
Warmbronn,  Del . Leonberg, dem Pfarrver-
Weser Gerhard Stahl  in Holzmaden. Del.
Kirchheim, übertragen. Don dem Bischof von
Rottenburg ist die Pfarrstelle Baisingen  im
Einverständnis mit dem Patronatsherrn , dem
Grafen Schenk von Staufsenberg. dem Pfarrer
Fasel  in Ottenbach verliehen worden.

Betriebsfeier in der Hotel Klumpp G. m.
b. H. in Wilbbab. Auf Einladung der Direk¬
tion versammelten sich letzten Freitag abend
Äne Anzahl Gefolgschaftsleute der Hotels
Quellenhof und Klumpp in der Halle des Ho¬
tels Quellenhof. Hiezu waren auch Kreis¬
gruppenleiter Straffer vom Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbe sowie Kreiswalter
Treutle und Ortswalter Edele von der DAF
erschienen. Betriebsführer Gitter,  welcher
mit seiner Gattin nun schon zwölf Jahre dem
Betrieb vorsteht, ging nach kurzer Begrüßung
auf den Zweck des Zusammenseins über, der
darin bestehe, an zwanzig Gefolgschaftsmit¬
glieder, die ununterbrochen fünf bis zwanzig
Fahre in der Firma tätig waren, Ehren¬
urkunden zu übergeben, zu denen noch eine
Ehrengabe kommen wird. Das vieljährige
Zusammenarbeiten ist ein deutlicher Beweis
für das gute Einvernehmen zwischen Be¬
triebsführung und Gefolgschaft. Dies wurde
auch in den Ansprachen des Kreisgruppenlei¬
ters Straffer  u . Kreiswalters Treutle
hervorgehoben. Gefolgschaftsmitglied Adolf
Schaible,  welcher zwei Jahrzehnte bei der
Firma tätig ist, sprach namens aller Geehrten
den Dank für diese Ehrung aus . Dem offi¬
ziellen Teil schloß sich noch ein gemütliches
Zusammensein an.

Die Jubilare sind: Adolf Schaible,
Hausdiener, Oberhangstett 20 Kurzeiten, Rosa
Rothfuß, Zimmermädchen, Wilübad 19; Karl
Gräter , Pförtner , Wildbad 15; Anna Haag,
Wäschelegerin, Wildbad 13; Berta Schwerdtle,
Zimmermädchen, Wildbad 12; Johann Rim-
mele, Buchhalter, Konstanz 11; Rob. Wendel,
Schreiner, Wildbad 11; Gustav Schneider,
Pförtner , Hausen 11; Marta Genthner, Wär¬
terin , Höfen 10; Elsa Haag. Wäschelegerin,
Wildbad S; Luise Müller , Zimmermädchen,

Wildbad 9; Christian Gall , Obergärtner,
Wildbad 9; Karl Müller , Schreiner , Wild¬
bad 9; Hans Steil . Oberkellner, Kelheim 7;
Wilhelm Randow, Oberkellner, Brodhagen 6;
Paula Sieb , Zimmermädchen, Schwann 6;
Friedr . Rothfuß, Nachtpförtner, Neuenbürg 6;
Frieda Euchelmaier, Beschließerin, Donau-
eschingen 5; Käthe Bell, Näherin , Gelnhau-

Luise Kraust. Waschfrau, Wildbad 5.

Loffenau, 27. Sept . Nach längerer Pause
versammelten sich am Samstag abend die
Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe der NS¬
DAP zu einem Kameradschaftsabend. Da auch
die übrige Bevölkerung eingeladen worden
war, so hatte sich eine ganz stattliche Anzahl
von Volksgenossen im Parteilokal zum „Ad¬
ler" zusammengefundcn. Pg . Bürgermeister
Keim  gab eine Schilderung des Parteitags
der Ehre in Nürnberg , an dem außer dem
Vortragenden noch zwei Pg . von hier teilge¬
nommen haben. Der Redner verstand es, in
seinen Ausführungen auch denen ein Bild
dieser gewaltigen Kundgebung deutscher Kraft
und Einigkeit zu geben, die nicht Zeit und
Gelegenheit hatten, sie am Rundfunk oder
durch die Zeitung zu erleben. Die Begeiste¬
rung , die aus den Ausführungen des Redners
sprach, übertrug sich sichtlich auf die Anwe¬
senden und spontan stimmte alles am Schluffe
das Deutschland- und Horst Wessel-Lied an.
Der Gesang von Liedern der Bewegung sowie
alter und neuer Soldatenlieder hielt die Teil¬
nehmer in bester Stimmung noch lange bei¬
sammen.

Achtung, MUMM auWen!
Neue Beitragsmarken

der Deutschen Arbeitsfront am 1. Okt. 1936
Das Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront

teilt mit, daß ab 1. Oktober 1936 neue DAF.-
Beitragsmarken erscheinen. Ende September
werden daher die bisher verwendeten Bei¬
tragsmarken aus dem Verkehr gezogen, und
soweit diese nicht in den Mitgliedsbüchern
für die Beitragsmarke bis September 1936
verklebt wurde, zum
3V. September 1936 für ungültig erklärt.
Die Möglichkeit des Klebens der zum Ein¬

zug gelangenden Beitragsmarken besteht folg¬
lich nur noch bis Ende September 1936. Die
Verwendung neuer  Beitragsmarken ab
1. Oktober 1936 für etwaige Rückstände ist
nicht statthaft, weil diese Beitragsmarken
erst mit dem 1. Oktober 1936 Gültig¬
keithaben.

Damit in keiner Weise die erworbenen An¬
wartschaften der Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront infolge etwa bestehender
Beitragsrück st ände  gefährdet werden,
wird den Mitgliedern der Deutschen Arbeits¬
front vom Schatzamt geraten, sofort mit der
Aushölung der Rückstände zu be¬
ginnen , spätestens  jedoch im Sep-
tember 1936  ihre Zahlungen für Bei-
tragsrückstände zu leisten, damit noch die bis
zum 30. September 1936 gültigen Beitrags,
marken verwendet werden können. Das
Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront weist
in diesem Zusammenhang noch einmal auf
die Bestimmung hin, daß eine Hurch mehr

SeffentliAer Spceürabend in Neuenbürg
Neuenbürg, 29. Sept . Der am letzten

Samstag im „Bären "-Saal abgehaltene
öffentliche Sprechabend erfreute sich eines
zahlreichen Besuches seitens der Parteigenos¬
sen, der Formationsangehörigen und sonstiger
Volksgenoffen. Auch zahlreiche Spanien-
Deutsche waren erschienen, um ihre Verbun¬
denheit mit der Bewegung Adolf Hitlers Aus¬
druck zu verleihen. Den Beginn des Abends
bildete die Aushändigung der Mitgliedsbücher
an acht Parteianwärter mit entsprechender
Verpflichtung durch den stellv. Ortsgruppen-
leiter.

In außergewöhnlich spannender Weise
vermittelte sodann Pg . Barth  den Zuhö¬
rern ein plastisches Bild vom Parteitag der
Ehre, der Anfang September in der altehr¬
würdigen Dürerstadt Nürnberg stattfand.
Vergleiche man die zurückliegenden vier Par¬
teikongresse miteinander, so zeige sich kristall¬
klar, daß die Parteitage von Jahr zu Jahr
wuchtiger werden und daß sich dieselben zu
einem einzigartig dastehenden Ereignis for¬
men, das nicht nur das ganze deutsche Volk,
sondern darüber hinaus die Weltöffentlichkeit
im Banne hält. Der Parteitag wurde wieder
für alle Teilnehmer zu einem gewaltigen
Kraftquell in der hingebenden Arbeit für
Führer , Bewegung und Vaterland.

Sehr aufschlußreich waren hernach die Aus¬
führungen eines in den letzten Tagen aus
Barcelona zurückgekehrten deutschen Konsu¬
latsbeamten. In einprägsamer Gedankensolge
schilderte er, wie Spanien in den Bürgerkrieg
hineingeriet. Viel haben die innerpolitischen
Verhältnisse dazu beigetragen. Systematisch
wurde das Gift des Kommunismus in die
spanische Volksseele hineingeträufelt und so
der Boden für die Revolution locker gemacht.
Daß Spanien total verhetzt ist, ergibt sich vor
allem aus der traurigen Tatsache, daß das
Volk in dem blinden Wahn und den von sei¬
nen Verführern vorgegaukelten angeblichen
besseren sozialen Verhältnissen im rein kom¬
munistischen Staate Kirchen, Klöster und
kunstvolle Gebäude zerstört, Priester und Non¬
nen ermordet und viele sonstige scheußliche

Taten verübt. Man müsse sich ernstlich fragen:
wie konnte ein solch altes Kulturvolk so tief
sinken. Las Schreckliche zum Schrecklichsten
machen! Eine Erklärung finde man eigentlich
nur in dem Sinne , daß das Volk von innen
her nicht stark genug war , um gegen das Gift
des Marxismus standzuhalten. Der Bolsche¬
wismus glaubte, was ihm in Deutschland
nicht gelungen sei, werde ihm in Spanien
gelingen.

Tiefen Eindruck machten sodann die Schil¬
derungen des Redners über persönliche Erleb¬
nisse im roten Barcelona . Mit eigenen Augen
sah er, wie die entmenschten roten Bestien
auf der Straße Mordtaten begingen, wie sie
brandschatzten und sich ihrer Schandtaten
rühmten . 50 Meter vom Konsulat entfernt
wurde er selbst von 14 jüngeren Leuten, die
den roten Milizen angehörten, angehalten
und gefangen genommen. Man hatte ihn im
Verdacht, er würde Faschisten zur Flucht ver¬
helfen. Nach langen Verhandlungen wurde er
dann von der Regierung freigelassen und war
froh, daß er der Hölle entkam und nach
Deutschland zurückkehren konnte. Was dieser
Volksgenosse schilderte, was er selbst erlebte
und sah, deckt sich mit dem, was viele andere
berichten und was tagtäglich in Len Zeitungen
steht. Der Obmann der hier weilenden Spa¬
nien-Deutschen, Pg . Günter,  unterstrich
diese Ausführungen und wies hin auf das
Werk des Führers : Schaffung einer starken
Wehrmacht. Die Roten bekamen einen ordent¬
lichen Respekt, als deutsche Kriegsschiffe in den
spanischen Häfen eintrafen. Vielleicht können
gerade die im Ausland lebenden Deutschen
besonders die Bedeutung einer starken Wehr¬
macht und Kriegsflotte einschätzen, denn wie
Wehrmacht, Luftwaffe und Flotte das Vater¬
land beschützen, so tut es die Kriegsflotte für
die im Ausland lebenden Brüder und Schwe¬
stern.

Der Sprechabend wurde mit einem Sieg¬
heil aus den Führer und den Heiden vater¬
ländischen Liedern beschlossen und war für
die als Gäste anwesenden Spanien -Deutschen
ein tiefes Erlebnis.

Mtl.REDAP'Rachrichteu
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OG. Neuenbürg. Nächsten Donnerstag den
1. Oktober 1936 wird in der Turnhalle hier
nachmittags 5 Uhr für Jugendliche und
abends 8 Uhr für Erwachsene der Tonfilm:
„Friesennot"  vorgeführt . Eintrittspreise
50, 40, 25 und 15 Pfg . Uniformierte haben
Ermäßigung . Die Parteigenossen und die
NS -Formationen bitte ich, den besonders
wertvollen Film zu besuchen.

Ksrietüwter mit
ketreotkovrAniiisktr nntir

NS -Frauenschaft Herrenalb. Pflichtabend
am Mittwoch, 30. Sept ., abends 8 Uhr.

als zweimonatigen Beitrags¬
rückstand  hervorgerufene Mitgliedschafts¬
unterbrechung den Verlust sämtlicher bei der
Deutschen Arbeitsfront erworbenen Anwart¬
schaften nach sich ziehen kann.

«Uloaeodorg- überquert rum 25. >tsl üen Öre»»
„Hindenburg"  ist am Samstag um

20.42 Uhr voll besetzt zu seiner S. Fahrt nach
Nordamerika gestartet. Das Luftschiff, das
bei dieser Reise unter dem Kommando von
Dr. Eckener  steht, begann mit dieser vor-
letzten Fahrt über den Nordatlantik seine
25. Ozeanüberquerung,  nachdem es
vier Südamerika - und acht Nordamenka-
reisen fahrplanmäßig durchgeführt hat.

Wie Llütti Wetter?
Herausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Im Laufe des gestrigen TageS hat sich eine

neue Störung rasch von der Nordsee aus in
südöstlicher Richtung bis zum Balkan der-
lagert. Unter ihrer Einwirkung wurde in der
Höhe Warmluft apgesaugt, was im Laufe des
Sonntagnachmittags zu verbreiteten Regen¬
fällen Anlaß gab. Nunmehr strömt wieder
Kaltluft nach, was zum Teil auch durch Stau¬
wirkung starke Bewölkung und vereinzelte
Regenfalle zur Folge hat. Später steht von
Norden her leichte Aufheiterung bevor. Doch
wird der Witterungscharaktervorerst keine Be¬
ständigkeit aufweisen.

28. September 14Zb.8Ukl
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Voraussichtliche Witterung: Um Nord bis
Nordost schwankende Winde, zunächst noch
starke Bewölkung und vereinzelte Regenfälle,
später von Norden her leicht ausheiternd, jedoch
noch keine beständige Witterung; auch tagsüber
sehr kühl.

Der heutigen Auflage liegt ein far¬
biger künstlerischer Prospekt für die Zigarette
„Salem No. 6" bei.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

Velümpfung
des Fesftuachispannees.
Der Frostnachtspanner ist im vergangenen Frühjahr wieder sehr

stark ausgetreten . Gegen dessen Weiterentwicklung muß von allen
Obstbaumbesitzern angekämpft werden . Sämtliche Baumbesitzer
werden deshalb zur Anbringung von Leimgürteln an den Obstbäumen
ausgefordert.

Die Lelmgürtel müssen bis spätestens 1v. Oktober ds . Fs . ange¬
legt sein. Es wird erwartet , daß ohne Zwangsmaßnahmen der Auf¬
forderung allgemein Folge geleistet wird.

Bestellungen auf Leimgllrtel werden bei Kreisbaumwart Scheerer
bis spätestens Samstag den 3. Oktober entgegmgenommen , woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird.

Der Bürgermeister.

Stadt WNdbad.

Nachprüfung
der elektrischen Anlagen.
Voraussichtlich ab 5. 10. 1936 führt der Württ . Revisionsverein

auf Veranlassung der Gebäudebrandversicherungsanstalt in Wildbad
mit Sprollenhaus und Nonnenmitz eine Prüfung der elektrischen
Hausanlaqen durch.

Die Stromabnehmer sind verpflichtet, den Beauftragten unge¬
hinderten Zutritt zu gestatten.

Die Besitzer von Anlagen mit geflickten Sicherungen haben
Etrasanzeige zu erwarten.

Der Bürgermeister.

Achümg ! EM!
Mostobst fehlt ; mit großer Einfuhr ist nicht zu rechnen. Ich

empfehle, Weintrauben zu kaufen und als Hauszetränk süß oder
zum Vergären zu keltern . Die Weinernte wird wegen der Witterung
rasch hercMkommen.

Neuenbürg , 28. September 1936.
Obstbaufachberater : Bürgermeister Knödel.

Krelshandrverkerschaft NsuenLZrg.

beginnt am Mittwoch den 39. September , abends 6 Uhr im Zrichen-
saal der Gewerbeschule in Neuenbürg . Besondere Benachrichtigung
erfolgt nicht.

Kreishandwerksmcister : E . Krebs.
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W . Forstamt Neuenbürg

IWelhMDMk-
verksuf

Das Forstamt verkauft freihän¬
dig aus dem ganzen Forstbeztrk:
Baust .: 38 1 . 335 II . 64 III., 75
IV., 450 V.; tzopsenst .: 1080 L, 1050
II.. l260 III , 1555 IV - Meinst .:
3030 I.. 500 II., 150 III. Kl . Be-
dingungssreie , schrisll. Angebote
sind bis spätestens Dienstag de»
6. Oktober , vorm . 1V Uhr beim
Forstamt einzureichen . — Losver¬
zeichnisse durch die Forstdirektion,
G.f.H ., Stuttgart -W.

mit und ohne Druck
C . Meeh 'sche Buchhandlung.

» » »
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wird der Gefreite Müller im Offiziers -Unterricht gefragt . Kenntnis

der Tagesfragen , der deutschen und der Weltpolitik gehört zum

neuen Soldaten wie die Patrone zum Gewehr . Gefreiter Müller

nimmt also Haltung an und packt sein ganzes Wissen aus . Von

Deutschland über Spanien , Griechenland bis Mandschukuo fehlt

auch nicht das mindeste . Sein Vorgesetzter staunt : „Das ist ja

fabelhaft ." Er zückt sein Notizbuch und merkt den Gefreiten

Müller zur Beförderung vor . Dann fragt er ihn : „Woher wissen

Sie denn das alles ?" Müller zögert keinen Augenblick mit seiner

Antwort : „Aus der Zeitung !" Es zeigt sich eben wieder malr

Wer Zeitung liest , kommt besser vorwärts!

Uirkenkels , 27. Leptcwber 1936.

black langem, mit groöer Oesuls ertragenem Leisen
ist unser lieber Vater, Zcbwiegervater, Qroövater , Lrucler,
Lckwager uns Onkel

Xsr » VN
im Mer von 72 fahren sank: in sem Herrn entscklaten.

vis »rsuernrisn klintordlisdensn.

Leersigung : IVlittwock nachmittag 3 Llkr.
Drauerkaus : Uatkausgasse 12.

>Vir bringen MMrteLZtoAe

in sen neuesten Sinsungen uns Ionen
Reichs Mswaki vnverbinslicke Vorlage

bleuenbUrg,  sen 28. Zeptembsr 1936.

VSNkLSgUNg.
Kür sie berrlicke 'Lei!nähme, sie vielen Kranrspenscn

sowie tür sie groöe Ueieitigung am kegräbnis unserer
lieben Kntscklakenen

kmms UlSKUs
sagen innigsten Dank

«IIs lesusrnitsii Hintsrblisdsnsn.

2 ! ri e ^ 5/ ^ 6

Ptorrkeim,  nsdsn Ukstksstsr
vss ksrdgesefiükt kür Mittel -, Voll- uns Seiäeuslokke

« « ei HeeMee«
macken wir jesem sie Mkgade einer kleinen ^ nrsige lm
„Lnrtäler " oser sie Vergebung ser Vrucksacken-Mkträge.
Unsere Lüro- u. reisensen Angestellten sins surck längere
Schulung in ser Lage, alle Kragen sackgemäk ru beant¬
worten, sie sins ferner beauftragt , bei ser Abfassung ser
Vexte mit Kat uns lat bekilklick ru sein.

Huken 8ie uns bitte an

«io . « 0 » «IsusndUrg.

z-
Herrenal b.

Attc Lite Lciittke
kstlit M 30  cjis oi ' fol ' ^ oi ' Iios'iso

l- SKN- unci s- sfll ' mitisl >0  cjon

0.Heed'stlieii vuMSIg., Ink.kr.viettWr.

mit Zubehör als Dauer -Wohnung
von Ehepaar gesucht.

Angebote unter ^ 6 . Herren-
alb postlagernd.

Tüchtiger

VkerdekneAt
für Baugeschäst , welcher auch land¬
wirtschaftlichen Arbeiten vorstehen
kann , gesucht.

Albert Koch , Baugeschäft
Birkenfeld ( Württ .)

W i l d b a d.

Die nächste

findet am Mittwoch den 39. Sept.
1936. von 2 bis 3 Uhr , im alten
Schulhaus statt.

Gesucht wird ein junger , tüchtiger
selbständiger und zuverlässiger

MgattersSger
für Weich - und Hartholz.

Angebote unter Nr . 600 an die
,.Enztäler "-Teschästsstelle erbeten.

H errenalb
Eine

weil die Reinheit immer,
wieder Freude macht!

Zn allen einschlägigen
Geschäften zu haben

«mit Küche sofort oder später zu
Ivermieten.

Jakob Kull
Horst Wesselplatz 50.

LiMilkW, Teppiche
»ni>Läufer

billigst vom
Tapeten -Schweizer

j Pforzheim , Zerrenner -Straße 2,
neben Ufa.

jDas Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

LZ
45
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LcAttiäAl'kL/ie LAyonik
In einem Holzschuppen in Reutlingen

spielte ein l6 Jahre alter Junge mit einem
Terzerol.  Als ein neun Jahre alter Junge in
seine Nähe geriet, löste sich eine der Kugeln im
Laufe des Terzerols und traf ihn in den Bauch

In Ulm wurde auf der Staatsstraße zum
Douautal ein Motorradfahrer,  wahrschein,
lich von einem Personenkraftwagen angefahren.
Der Motorradfahrer erlitt einen schweren
Echädelbruch  und mußte bewußtlos ins
Krankenhaus verbracht werden, wo er dann ve»
starb.

Bei der in der letzten Woche in Neu - Ulm
durchgeflihrteu Berkehrskvntrolle wurden ins-
gesamt 222 gebührenpflichtige Verwarnun¬
gen ausgesprochen  oder gerichtliche Straf,
anzeige erstattet. Hiervon fallen 23 Beanstand»»-
gen auf Fußgänger. 163 auf Radfahrer und 36
aus Kraftfahrzeuge.

*
In Göppingen  ist eine Frau beim unachl-

samen Ueberschreiten der Fahrbahn in der Haupt-
straße von einem Personenkraftwagen angefahren
worden. Sie wurde schwerverletzt  ins
Kreiskrankenhaus übergeführt.

*
In Laufscn  a . N. konnten die Eheleute

Johanne? Schiebt.  Uhrmachermeister und Emi.
lie, geb. Stützer, das seltene Fest der Diaman-
tcnen Hochzeit feiern.

Heilbronn, 28. Sept . (Eröffnung oer
Theaterspielzeit .) Neuer Geist zieht
in das Heilbronner Theater ein. Das ließ
die Feierstunde  am Sonntag erkennen
die unter dem Motto stand „Kunst und Volk
— ein heiliger Kreis". Im Mittelpunkt die.
ser musikalisch und deklamatorisch umrahm¬
ten Feier stand eine Ansprache von Gauleiter
Frauenfeld,  dem Geschäftsführer der
Reichstheaterkammer, der schon 1930 und
1932 in den Jahren der Kampfzeit hier ge-
sprachen. Er wies eingangs nach, daß
Kampf und Kultur sich nicht ausschließen,
daß vielmehr dort, wo Kampf ist, auch Kul-
tur wächst. Einer der wichtigsten Teile öer
Kultur ist immer unser deutsches Theater ge¬
wesen, mit dem wir heute schon rein zahlen¬
mäßig in der Welt an der Spitze marschieren.
Der neuy Intendant Bartels  bekannte . I
daß daS Theater Dienst an der ganzen
Volksgemeinschaftzu leisten bereit ist. Die
Aufführung von Schillers „Räubern " am
Abend war eine erste wohlgelungene Probe
der nun beginnenden Spielzeit.

Heilbronn, 28. Sept . (Blitzschlag in
»ine Scheuer .) Samstag nachmittag
schlug der Blitz in eine große Scheuer an
der Fleiner Straße ein. Die mit Stroh,
Spreu und einigen landwirtschaftlichenMa.
schinen angefüllte Scheuer stand sofort in
Flammen. Die Feuerwehr ging dem Brand
mit zwei Schlauchleitungen zu Leibe. Einige
landwirtschaftlicheMaschinen konnten geret-
tet werden. Der Regen half löschen, so daß
die Holzwände wenigstens nicht zu Asche
verbrannten.

Leonberg, 28. Sept . (Ueberfcywem-
mung.  Die Regenfälle der letzten Tage
wirkten sich im Gebiet der Würm so stark
aus , daß diese auf weite Strecken das Tal
überschwemmte. Oberhalb Weil der Stadt war
das ganze Tal ein Wasserstrom, der alles

mit sich ritz, was erreichbar war . Zwischen
der Planmühle und Merklingen sah es noch
trostloser aus . Hier wurde im Gebiet der
Würmkorrektion ein Schutzdamm weggeris¬
sen. so daß sich die Wassermassenüber das
ganze Tal ergossen. Auch der Nankbach ist
über seine User getreten und hat die anlie¬
genden Wiesen unter Wasser gesetzt. In
Malmsheim wurden Straßenteile über¬
schwemmt. Die Milchsammelstelle konnte
nicht mehr benützt werden, so daß eine pro-
visvrische Sammelstelle errichtet werden
mußte.

Neckarhausen, OA. Nürtingen, 28. Sept.
(Mit  de -m Motorrad schwer ver.
un glückt .) In der Nacht zum Sonntag
ist der 23jährige Albert Waldner  von
hier auf der Heimfahrt von Nürtingen aus
der regennassen Straße von seinem Motor¬
rad so unglücklich gestürzt, ?aß er mit
schweren inneren Verletzungen  ins
Johanniter -KreiskrankenhausPlochingen ein.
geliefert werden mußte; er schwebt noch in
Lebensgefahr.

Geislingen, 28. September. (Schwere
Messerstecherei .) In der Nacht auf
Sonnrag kam es zu einer Auseinandersetzung
zwischen einem erst vor 8 Tagen nach hier ge¬
zogenen 28jährigen Mann von Bonn und
zwei Geislinger jungen Leuten im Alter von
20 und 23 Jahren . Der Bonner hatte über
die Schwaben losgezogen, was ihm von den
anderen verwiesen wurde, worauf der Bon¬
ner sein Taschenmesser zog und einem der
beiden drei Stiche in den Unter¬
leib,  den Oberarm und den Hals versetzte.
Dann verfolgte der Messerheld den anderen
Geislinger bis in die Nähe des Hauses von
Kreisleiter Decker und stach ihn ebenfalls
dreimal in den Unterleib,  in die
Brust und in den Hals. Die Verletzten, denen
beide die Gedärme verletzt wurden, liegen b e-
denklich darnieder.  Dem einen Ver¬
letzten, der geflüchtet und von dem Messer-
stecher eingeholt worden war . leistete Kreis¬
leiter Decker die erste Hilfe und hielt den
Mann dreiviertel Stunden lang aufrecht, bis
das Krankenauto kam. Mit Hilfe von Gästen
der Wirtschaft, in der sich der Täter vorher
aufgehalten hatte , gelang eS noch in der
Nacht, den Messerstecher festzustellen und zu
verhasten.

Strümpfelbach OA. Backnang, 28. Sept.
(25 Jahre Bürgermeister .) Bürger¬
meister Füll konnte auf eine 25jährige
Dienstzeit in seiner Gemeinde zurückblicken.
Im festlich geschmückten Saal der „Germa¬
nia " versammelten sich daher zu Ehren des
Jubilars die Bürgermeister des Kreises, des
Oberamts und des Kreisverbandes, die Ver¬
trete der Partei und die Gemeinderäte der
Gemeinde zu einer Feier, in der dem Jubi¬
lar Glückwünsche ausgesprochen und im
Auftrag des Deutschen Gemeindetags eine
Ehrenurkunde überreicht wurde.

Neresheim, 28. Sept . (Tödlicher
Sturz beim Ob st pflücken .) Straßen-
wart Josef Schwenk  glitt beim Obst¬
pflücken auf einem Baume aus und fiel
einige Meter tief. Der Bedauernswerte trug
eine Wirbelsäuleverletzung  davon
und ist seinen Verletzungen erlegen.

Donnstetten OA. Urach, 28. Sept . Am
Samstagvormittag 9.30 Uhr brach in der
gemeinsamen Scheuer des Johann Wör-
ner  und der Erben der verstorbenen Eva
Pfeifer dadurch ein Brand  aus . daß zwei
Knaben Feuerteufel zu machen versuchten.
Dank dem raschen Eingreifen der einheimi-
schen Feuerwehr, deren Tätigkeit durch den
Regen unterstützt wurde, konnte das Feuer
aufseinen Herdbeschränkt  werden.
Die Scheuer und das unbewohnte Wohn¬
haus Pfeifers fielen dem Brande zum Opfer.
Das Wohnhaus Wörner konnte wohl geret¬
tet werden, erlitt aber beträchtlichen Wasser¬
schaden, so daß es vorerst nicht mehr bewohnt
werden kann.

Wir rufen zum Erntedankfest!
Stuttgart,  28 . September.

Die Gaupropagandaleitung ruft alle würt-
tembergischen Volksgenossen in Stadt und
Land zur Teilnahme am Ernte¬
dankfest am 4. Oktober  auf . Nach
einem Jahr harter und unverdrossener Ar¬
beit vereint sich wieder das deutsche Volk zu
großen Dankessesten: Der deutsche Bauer hat
aus deutschem Boden die kostbaren und
wertvollen Früchte geerntet, das deutsche
Volk dankt chm am 4. Oktober für seinen
Fleiß, für seine Mühe und Sorgfalt ! Und
so wissen wir, daß auch dieses Jahr wieder
die Erntedankfeiern in Städten und Dörfern,
von Bauern und Arbeitern, Handwerkern,
Angestellten, von allen Ständen des deut¬
schen Volkes festlich und fröhlich begangen
werden.

Denkmal für6CA-Kameraden
Göppingen, 28. Sept . Gestern mittag fand

die feierliche Enthüllung  eines Denk-
mals  für die am 15. September v. I . zwi-
schen Owen und Dettingen u. T. tödlich
verunglückten 6 SA . - Kameraden
Bulling, Falk, Frey, Hauser, Musch und
Widmann des Sturmes 11 R. 120 auf dem
Friedhof in Göppingen im Beisein der Hin¬
terbliebenen und zirka 1000 SA .-Kameraden
der SA.-Standarte N. 120 und einer großen
Anzahl Einwohner von Göppingen statt.
Enthüllt wurde das Denkmal durch den
Bildhauer Rottenführer Kuhn.  Die Weihe
des Denkmals wurde im Aufträge der SA .»
Gruppe Südwest durch Brigadesührer Dett.
mer  von der Brigade 55 vollzogen. Nach
der Ansprache des Kreisleiters Baptist
übergab Brigadeführer Dettmar  das
Denkmal in die Obhut der Stadtgemeinde
Göppingen. Oberbürgermeister Dr. Pack
übernahm das Denkmal und versprach gute
Pflege und treue Obhut seitens der Stadt¬
gemeinde Göppingen. Nach kurzen Worten
des Standartenführers Mall  und des
Sturmführers Schmidt -Göppingen wurde
die Feier durch Absingen des Deutschland-
und des Horst-Wessel-LiedeS beendet.

Urteil gegen Pfarrer Soannes
rechtskräftig

Das Reichsgericht verwirft die Revision
Ellwangen, 28. September. In der Straf-

fache des Pfarrers Joannes  von Rosen-
berg wegen Sittlichkeitverbrechens hat das
Reichsgericht  die vom Angeklagten
eingelegte Revision  als unbegründet
verworfen.  Das Urteil hat daher
Rechtskraft erlanat.

„Armer Mann
bittet um alte Hose . .

so hatte es angefangen. Hast 's Herz ist milde, drum
wendet er sich um zum Kleiderschrank. Auf leise»
Sohlen schleicht der „ Bettler " hinterher , ritsch-ratsch,
«in Knotenstock saust Hase über « Kopf. Dan»
„türmt " der Räuber schwerbeladen. . .
„Haben Sie denn nie gelesen, daß man fremde Leute
nicht i» die Wohnung läßt ?" fragte der Kriminal-
beamte, „ und daß man alte Kleider der NSV,
gibt , di« alles gerecht verteilt ?"
Nein , das ist ihm neu. Er heißt ja Hase und weih
von nichts . . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Di « warnt beizeiten: Sieh dich vor —
sonst hau'n dich Gauner über'S Ohr!

LaildMandVerksmeifttt Bützrmkrach
Oehringen, 28. September. Zu einer be¬

geisternden und aufrüttelnden Kundgebung ge¬
staltete sich die erste Veranstaltung der Partei
nach der politischen Sommerpause in Oehrin¬
gen. Arbeitsfront und Kreishandwerkerschaft
hatten als Redner Landeshandwerksmeister Pg.
Bätzner  gewonnen , der betonte, daß das
Wort: „Wir wollen handeln!" das Prinzip des
nationalsozialistischen Staates sei. Drei Jahre
harter Arbeit liegen hinter uns , aber schon
haben wir uns ausgerichtet auf neue Probleme,
haben uns ein neues Ziel zu erreichen vor¬
genommen, das uns der Führer gab. Wo man
hinschaut, wird gearbeitet! Das Schwungrad
der Wirtschaft ist in Bewegung und wenn hier
und da noch„Schönheitsfehler" Vorkommen—
was bedeuten sie im Ablauf des großen Ge¬
schehens? Wichtig ist vor allem, das deutsche
Volk der politischen und wirtschaftlichen Frei¬
heit entgegen zu führen. Dieser Kampf, dessen
Erfolge wir vielleicht nicht mehr zu spüren be¬
kommen, wird der kommenden Generation deS
deutschen Volkes zum Segen gereichen.

Mn blondes.Wcchm
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Einer der jungen Hähne wird förmlich beiseitegeschleu¬
dert, ein anderer blutet aus einer Kopfwunde— der „Alte"
steigt einige Meter hoch, um sich von neuem auf die jungen
Gegner zu stürzen — da legt Oberförster Klemm an.

Ein Flüstern zu Puhlmann hin:
„Schießen Siel"
Auch der liegt schon im Anschlag. Aber seine Gedanken

sind woanders. Die sind da drüben bei dem jungen Mädel,
das am Ufer kniet, bei dem Hund, der „eine feine Nase
hat". Vor dem er gestern schleunigst die Wiese verlassen
mußte.

Er drückt ab. Das Blut laust ihm in den Ohren. Der
Schuß geht rüber über das Wasser — ein Tier schreit
auf —

Da knallt der zweite Schuß. Er kommt aus Klemms
Gewehr. Der „Alte" sinkt aus der Lust herunter, hell¬
roter Schweiß sickert aus der tödlichen Wunde.

Der Förster wirft einen Seitenblick auf Puhlmann.
„Idiot !" sagt er deutlich und kalt. „Was haben Sie

nun wieder angerichtet?"
Der hat die Zähne in die Lippen gebissen.
„Man kann doch wohl noch daneben schießen?"stottert er.
Die übrigen Hähne schwingen sich schleunigst in die

Luft und „reiten ab". Mit brausenden Flügelschlägen
fliegen die Hennen hinterher. Der „Alte" allein bleibt
liegen. Es war Zeit, daß seiner Rauflust ein Ende gesetztwurde.

Der Oberförster durchbricht den „Schirm", etwas
taumelig folgt ihm Max Puhlmann . Es ist ein selten
kapitaler Hahn, den sie aufnehmen. Ringsum aber hallt das
Bruch nun wider von dem „Kurr — Kurr " und dem

„Tschochch" der Birkhähne, die, jetzt in Sicherheit, schon
wieder jubelnd ihre Lebenslust in die sonnenflimmernde
Luft hinausbalzen.

Erst langsam wird es still.
„Na, nu kommen Sie schon zum Boot, Kandidate. Mit

Ruhm haben Sie sich gerade nicht bedeckt", brummt Klemm.
„Erst dösen Sie vor sich hin, müssen überflüssigerweise 'n
Kognak trinken, und dann schießen Sie statt auf einen Birk¬
hahn auf einen Hund, der Sie einen Dreck angeht. Na —l"

Er machte eine wegwerfende Handbewegung.
*

Lisel ist totenblaß geworden, als der Schuß fällt und
Nero ausjaulend einige hastige Sprünge über die Wiese
macht, um dann hinzufallen. Als sie bei ihm kniet, sieht sie
Blut aus der linken Hinterkeule fließen. Der Schuh ist glatt
durchgegangen.

„Nero, lieber Nero", stammelt Lisel und läuft schon
wieder zum Ufer, um ein nasses Tuch zu holen. Damit kühlt
sie die Wunde, und Nero liegt still und ein wenig erschöpft.
Sorglich verbindet ihm Lisel das Bein. Sie atmet etwas
erleichtert auf, da es sich offenbar nur um eine Fleischwunde
handelt, die nicht gefährlich ausgefallen ist.

Ihr Blick geht nach drüben, zum andern Ufer. Sie be¬
merkt den Kahn, erkennt den Förster und Max Puhlmann.
Eine kleine Falte gräbt sich über ihre Nasenwurzel. Ein
Fehlschuß?

Langsam sucht sie die Spülwäsche zusammen. Nero hat
sich wieder erhoben und beschnuppert den Verband. Hinkend,
leise winselnd, drückt er sich an Lisel. Sie kraut ihm zärtlich
das Fell.

„Wird schon wieder gut, Nero, lieber schwarzer Nero."
Am Nachmittag läßt sich der Forsteleve Hähnchen im

Spätzlehaus sehen. Er kommt im Austrage des Oberförsters
und trifft Lisel im Gärtchen. Nero liegt im Schatten der
Hecke mit seinem verbundenen Bein.

„Wollte nur mal sehen, Lisel, was unser Kunstschütze,
der junge Puhlmann , eigentlich angerichtet hat. Ah, da
liegt wohl der Patient ?"

„Also war 's doch Puhlmann ?" sagt Lisel. Ihre Augen
bekommen einen harten Glanz.

Hähnchen erzählt rasch, was er vom Förster gehört hat.
„Er ist ja kein sonderlich guter Schütze", meint der

Eleve entschuldigend, „und es ist ja wohl noch gut abge¬
gangen."

Lisel streicht sich das Haar aus der Stirn . Ruhig
sagt sie:

„Ich glaube, er hat gerade das getroffen, was er treffen
wollte."

Hähnchen stutzt. Ihm fällt die Szene von gestern vor¬
mittag ein, deren unbemerkter Zeuge er gewesen ist. Sollte
es wirklich möglich sein, daß ein Mensch so rachsüchtig ist,
daß er — nein, es will ihm nicht in den Kopf. Es wäre doch
eine zu große Gemeinheit!

„Na, na, Fräulein Lisel, was reden Sie da! Ein Zu¬
fallstreffer, nichts weiter."

„Ja , da kommen Sie im Aufträge des Försters ; der
Puhlmann aber, der mehr Anlaß dazu hätte, drückt sich und
hält es nicht für nötig, ach, ich kenne ihn schon. Ich weiß,
was ich weiß."

Hähnchen zieht es vor, die Sache nicht weiter breitzu¬
treten. Statt dessen holt er ein hübsches Ende Leberwurst
aus der Tasche und hält es Nero hin. Der rappelt sich
schleunigst auf.

„Ein bißchen Krankenkost", sagt der Eleve lächelnd.
„Und wenn Sie am Nachmittag zur Försterei runterkommen
wollen, ein schöner Birkhahn liegt da zur Abholung bereit,
läßt der Oberförster bestellen."

Lisel wird rot vor freudiger Überraschung, während
Nero schon mächtig in die Wurst einhaut.

„Ihre Mutter wird ja auch mal was Gutes vertragen
können, nicht wahr ? Es geht ihr ja wohl nicht zum besten.
Also kommen Sie nicht zu spät", fügt Hähnchen fast ver¬
legen hinzu.

Lisel streckt ihm die Hand hin.
(Fortsetzung solgt.)



Katastrophen, die die Welt erschütterten
Die Menschheit im Banne des Scheeüens

Erschüttert eine große Katastrophe den Erd¬
ball, dann steht der Atem der Menschheit still.
Das sind die Augenblicke, da das Schicksal in
wilder Brandung sich aufbäumt, Stunden, da
es fast scheint, als schüttele Mutter Erde wie
in Verzweiflung ihre Kinder ab, als solle dem
Irdischen das Heimatrecht auf dem Planeten
verwehrt werden. Glühende Lava, Schutt,
Asche, Feuersbrünste und Flutberge sind die
Spuren solcher Heimsuchungen. Als Torso lie¬
gen die kühnsten Entwürfe am Wege, von der
Arbeit menschlicher Hände und menschlichen
Sinnes, die die Mühe von Jahrzehnten oder
gar von Jahrhunderten einschloß, blieben nur
Trümmer und Bruchstücke. Im Schicksalsbuch
der Menschheit begegnet man Katastrophen,
hinter deren Höllenängsten und dämonischem
Entsetzen selbst die Schilderungen eines Dante
Alighieri Zurückbleiben, — Katastrophen, die
den Schrecken bis zum Wahnsinn steigerten und
den Menschen den Verstand und die Sprache
nahmen. Selbst die Tierwelt, die wir die Ver¬
nunftlose Kreatur nennen, keucht in Erahnung
des nahenden Unheils in einer Furcht und
Verzweiflung, wie man sie sonst an einem Tier
kaum wahrnimmt.
Hunderke von Erdspalten klappen auf . . .

Mit zu dem Fürchterlichsten, das je über
ein Erdbeben berichtet worden ist, gehört die ,
Schilderung, die uns über die Katastrophe auf
Jamaika vom Jahre 1692 überliefert wurde.
„Menschliche Worte sind zu arm, das Un¬
geheuerliche ganz zu erfassen", heißt es in dem
Bericht. „Man bedenke: Hunderte von Erd¬
spalten klappten plötzlich auf, um sich alsbald
wieder zu schließen. Und gleich darauf öffneten
sie sich von neuem. Wohin man sah, wurden
Menschen zur Beute dieser Erdschluchten. Doch
die Erde behielt die Opfer nicht, die sie ver¬
schlungen. Sobald die Spalten sich von neuem
anftaten, wurden die Menschen, grauenhaft
zugerichtet, wieder herausgeschleudert, so wie
man Steine in die Luft schleudert. 8500 Men¬
schen sind auf diese Weile dem Erdboden an¬
heimgefallen, nur 500 haben das Unerhörte
jener Stunde überlebt. Ebenso sind die weit¬
aus meisten Häuser vom Schlund der Erde
verschlungen worden."

Am Allerseelentage des Jahres 1755 waren
die Kirchen Lissabons bis auf den letzten Platz
gefüllt. In wundervoller Bläue spannt sich der
Himmel über die portugiesische Hauptstadt.
Jählings meldet sich ein dumpfer unter¬
irdischer Donner. Gleich darauf ein Stoß von
unerhörter Heftigkeit. Volle zehn Minuten
hält der Krampf des Bodens an. In einer
gähnenden Erdspalte verschwinden ganze Stadt¬
viertel und die Menschen mit ihnen. Nach
wenigen Minuten ein zweiter, kurz darauf ein
dritter Stoß. Dunkle quellende Staubschwaden
brausen auf und machen den Tag zur Nacht.
Di? Luft ist zum Schneiden dick. 25 000 Ge¬
bäude sind zusammengebrochen, darunter die
prächtigsten Kirchen und Paläste. Nur ein
schmaler kärglicher Streifen der östlichen Stadt
bleibt erhalten. Als ob der Prüfung nicht
genug sei, wälzt sich hinterher eine gigantische
Flutwelle heran, die im Bunde mit einer
Feuersbrunst das Werk der Zerstörung grausig
und gierig vollendet. In viele Zehntausende
geht hie Zahl der Opfer. Die gesamte atlan¬
tische Küste entlang Pflanzt die Flutwelle sich
fort. Noch auf ein Gebiet von zweieinhalb
Millionen Quadratkilometer greifen die Er-
jcbüttcrunaen über. Auch die Städte Algericas,
CciMz und Perez teilen Lissabons Schicksal. Bis
nach Norddeutschland hinauf strahlt die Ge¬
walt der Naturkatastrophe aus. In einer Ham¬
burger Kirche pendeln die Hängeleuchter be¬
unruhigt.

Sodoms Schrecken haben eine fürchterliche
Verwirrung über die Erde gebracht und stop¬
pen in den Bezirken des Grauens für ein Jahr¬
zehnt den Schritt der Weltgeschichte. Nie, so¬
weit die menschliche Erinnerung zurückreicht,
ist Europa dämonischer und unheimlicher von
einem Erdbeben betroffen worden. Keines der
apokalvptischen Weltübel hat das Entsetzen
jenes Tages erreicht. . .

Im April 1906 lähmt der Schrecken von
San Franzisko eine ganze Welt. Wieder ar¬
beiten Erdbeben und Feuer gemeinsam. Drei-
Viertel der kalifornischen Weltstadt werden
vernichtet. 2000 Tote. 400 Millionen Mate¬
rialschaden. — eine Unheilspur, die sich mit
Flammenschrift eingetragen hat. Zwei Jahre
später: Messina. In Messina allein 84 000
Tote. Dazu 100 000 Opfer aus den angren¬
zenden Gebieten. 130 Orte Kalabriens wer¬
den mit fortgctilgt. Im Stadtbezirk Messina
zerstörte Werte in Hohe von mehr als fünf
Milliarden. ZweihünderttansendErbcben-
opfer in Mitteljapan im Jahre 1923. Rund
653 000 Häuser dem Erdboden gleichgemacht.
Zehn Jahre später neue japanische Hrobs-
posten. dann Formosa. . .

Glühende Wolke überfällt eine Stadt
Einzig in seiner Art bleibt das Schicksal,

das die blühende Stadt St . Pierre aus Mar¬
tinique, der französischen Insel der Kleinen
Antillen, so restlos zerstört hat, wie es einst
mit Gomorrha geschah. Dicht hinter der
Stadt ragt 1500 Meter hoch der Mont Pe-
löe empor, der schon von frühesten Zeiten
an als Berg des Unheils gilt. Am Himmel¬
fahrtstage 1902 löst sich aus dem Vulkan ein
Gemisch von Wasserdamps, Gas und glühen¬

dem Staub, — eine Wolke des Entsetzens,
die eine Hitze von achthundert Grad ent¬
wickelt. Grelle Blitze zucken auf, Donner¬
schläge, so heftig, daß sie den Menschen schier
das Gehör rauben, reihen sich in unaufhör¬
licher Folge aneinander. Mit der Gewalt
eines Taifuns bahnt die Wolke sich den Weg
und vernichtet im Zeiträume einiger Mi¬
nuten die gesamte Stadt. Mehr als 30 000
Menschen, die Gesichter ins Unbeschreibliche
verzerrt, die Hände krampfhaft auf den
Mund gepreßt, liegen als verkohlte und ver¬
sengte Leichen in den Straßen umher. Nur
einige wenige, die im Augenblick der Kata¬
strophe sich zufälligerweise in gutgeschützten
Räumen aufhalten, überleben den schauer¬
lichen Spuk. Alle Schiffe, die im Hafen lie-
gen, werden durch die Gewalt des Feuer¬
sturms zum Kentern gebracht und in Brand
gesetzt, lieber den südlichen Abhang des Ber¬
ges hinab sucht der glühende Strom der
Lava mit rasender Geschwindigkeit das Meer.
Alles verschlingend, was- ihm im Wege ist.
Wahnsinnig vor Qualen und Angst, dem
Ersticken nahe, stürzen sich die Menschen in
die Meeresfluten, wiewohl die Wasser sich
buchstäblich in einem kochenden Zustande
befinden. Nicht einmal die unheilvollen Aus¬
brüche des Krakatau(Sunda-Straße) reichen

Der LcüüHsakstattL
Von Franz Friedrichs

Tio Kröger saß mit hundert anderen
Gästen in Santa Catarina in der Schenke
des Don Pepe. Einige Tische weiter saß
Teresa, die gute, etwas beleibte Teresa, die
ihm schon oftmals ein Zeichen ihrer Zunei¬
gung gegeben hatte; aber Tio Kröger liebte
die Freiheit. Er war einer der besten Nanch-
knechte, die es weitum in Argentinien gab.
Teresa war allein und besaß eine schulden¬
freie, begüterte Ranch, die Rancho Belita.
Oftmals schon hatte es sich Kröger durch den
Kops gehen lassen, diese Sache mit Teresa,
aber dann war immer wieder etwas da¬
zwischengekommen, vor allem, wenn er seine
Freiheit genoß und aus seinein Silberpscrd
durch die Steppe raste.

Das Tanzsest, das man zu Ehren der
Hyazinth gab, stieg aus den Höhepunkt. Tie
Gläser waren mehr leer als voll, die Gitar¬
risten spielten ohne Unterlaß einen Tango
nach dem anderen. Und nun sollte der
Schleiertanz folgen. Jener Tanz, während
öem der Partner den Schleier, die Mamilla
seiner Tänzerin über seinen Kops wirft —
wenn er damit seine Liebe zu seiner Tänzerin
öffentlich bekanntgeben wollte.

Kröger lächelte. Er blickte zu Teresa
hinüber. Und Teresa blickte herüber, aber
Kröger bestellte sich einen neuen Krug und
setzte sich behaglich und dehnte die Beine und
blickte nach den hübschen Senoritas.

In diesem Augenblick aber geschah es. daß
sich unter dem großen Tor eine Gruppe
Männer sammelte. Kröger erschrak.

„A Tios!", ries Kröger und blickte sich nach
einer Fluchtmöglichkeit um. Burke, der An¬
führer der Rotte, war zweifellos daraus aus.
diesen Tio Kröger zu fassen, weil er ihm vor
einigen Monaten zu eitlem empfindlichen
Arrest verholfen hatte wegen Ranchdiebstahls.
Pferdediebe werden sehr schwer bestraft in
der Gegend. Und Kröger war ein handfester
Kerl, der auf der Farm eines Mecklenbur-
gers Dienst tat und die Nacht dazu benützt
hatte, den Dieben aufzulauern.

Die Stunde der Abrechnung war da. Krö.
ger wußte es sofort. Er schob den Sombrero
so tief als möglich in die Stirne und nahm
Deckung hinter den zum Schleiertanz an¬
getretenen Paaren. Aller Blicke waren auf
die Tanzenden gerichtet. Aber er . . . was
sollte er nun beginnen? Er sah. wie dieser
Burke immer näher kam, in den nächsten
Augenblicken mußte er ihn bemerkt haben.
An eine Flucht war nicht zu denken.

Plötzlich sprang er auf. Die Gitarren¬
spieler hatten bereits mit ihrer Tanzmusik
begonnen. Kröger trat mit eimgen Schrit¬
ten zu Teresa. Teresa blickte mit ihren
dunklen Augen lächelnd auf. Tann packte er
sie, drückte sie an sich. . . und viele Augen
bemerkten es, wie Kröger ihre Mantilla über
seinen Kops warf. . . Genau so. wie es die
meisten anderen taten. Ganz nahe war er
ihrem Gesicht. Und da — während er mit
dem Weib tanzte, bemerkte er. wie sie rasch
die Führung übernahm, wie sie ihn an sich
drückte und drehte, daß er mit seinen schwer-
bespornten Stiefeln kaum folgen konnte. So
wirbelte er mitten zwischen den anderen da¬
hin; immer heißer und heftiger wurde der
Tanz . . . Die Zuschauer klatschten, riefen,
schrieen und lärmten. Ein Bravo folgte dem
ĉ deren! Nur ganz nebenbei bemerkte Krö¬
ger, wie der Pferdedieb Burke an ihm vvr-
beistampfte und mit seiner Rotte die Schenke
wieder verließ . . . weil „Kröger ein mise¬
rabler Tänzer war, der hier nichts zu suchen
hatte"! Immer noch ging der Tanz weiter.
Und als er endlich aufhörte, und Teresa die
Mantilla wieder von seinem Kopfe nahm,
glühten ihr» Augen, und in ihrem Gesicht
stand die Freude.

Nasch verließ Kröger unter dem Beifall
der Menge die Schenke Er brachte Teresa
nach Hause. Mit einem Boot wurden sie zur

an dieses Unmaß von Schrecken heran. Wie
eine teuflische Ironie liest man die Mel¬
dung, daß genau vierundzwanzig Stunden
vor Eintritt der Katastrophe der Mont Pe-
lse von Sachverständigen(!) untersucht
wurde, die dokumentierten, eine bösartige
Ueberraschung sei unmittelbar nicht zu be¬
fürchten. Eine Kommission, die nach der Ka¬
tastrophe den eigentlichen Ursachen nach¬
ging, kam zu dem Ergebnis, daß die un¬
erhörten Ausmaße des Unglücks in erster
Linie und zu allermeist der glühenden Wolke
zuzuschieben sind, die durch ihren Gifthauch
alles erstickte, alles verbrannte und alles zu
Kohle werden ließ.
Mit 1500 Menschen in die Tiefe

Von Liverpool aus trat am 8. April 1912
der größte Dampfer der Welt, die „Titanic",
der englische Fahrgastdampfer der White
Star Line, mit mehr als 2300 Personen an
Bord, seine erste Fahrt nach Nordamerika
an, — ein Koloß von 47 000 Tonnen. Nicht
weniger als vier mächtige Bugsierdampfer
waren nötig, den Giganten aus dem Hafen
hinauszuschaffen. Seit Tagen füllten die
Wunder der „Titanic" die Spalten der Welt¬
presse. Luxus und technisches Können der

großen Farm übergesetzt. Kühl und herrlich
war es in der Halle. Diener brachten Spei-
sen und Getränke. Teresa saß da, blickte
ihn immer noch an und fragte: „Was ist
dir eingefallen, Tio . . . Warum hattest du

getan .? Ich weiß doch, daß du mich
nicht liebst!"

„Gespielt oder nicht . . . Teresa . . . Die
Menschen waren Zeugen, ich will mein Wort
halten! Du kannst einen guten Kerl brau-
chen, obwohl deine Ranch famos steht! Prost,
Teresa!"

Er ergriff einen Krug und trank ihr zu.
„Dann willst du . . . bei mir bleiben. Tio?

Für immer?"
„Wollen oder nicht. Es muß so sein!"
„Aber warum ! Warum ?"
„Frag nicht so viel!"
„Aber ich will es wißen, was dich plötzlich

dazu gezwungen hatte!"

Selinee In «leutselien KelMgen
Auf dem Kamm des R i esen g eb i r g es

hat es am Sonntag mehrfach geschneit. Da
der Schnee liegen blieb, findet man stellen¬
weise bereits eine dünne Schneedecke. Im Tal
verwandelte stch der biegen in Graupeln.
Auch in den Allgäuer Bergen  ist bis
zur Baumgrenze herab Schnee gefallen. Die
höchsten Höhen des südlichen Schwarz¬
waldes — Feldberg und Schauinsland—
prangten am Montag früh in weißem Win¬
terkleid. Der Schauinsland meldet 10 Zenti¬
meter Schneehöhe, der Feldberg 5 bis 7
Zentimeter.

VoMMdling in Schutzhaft
Berlin, 29. September.

Wegen Ueberschreitung der Großhandels¬
preise von Fleisch und dauernder Nichtbeach¬
tung der zur Sicherstellung der Fleischversor¬
gung des deutschen Volkes erlassenen Vor¬
schriften mußte der SchlächterP. in Har¬
tenholm (Kreis Seegeöerg) in Schutz-
Haft genommen  werden, weil er durch
fein Verhalten eine Gefährdung der öffentli¬
chen Ruhe und Ordnung herbeisührte; außer¬
dem erhielt er eine Ordnungsstrafe von 500
Reichsmark.

Aus der Vogelperspektive

lange füttern!

Schiffsbaukunst feierten ihren großen
Triumph. Weltbekannte Namen bereicherten
die Passagierliste. Magnetisch lockte die Idee,
die Erstlingsfahrt des Tampfcrgiganteu zu
einer Nekordfahrt zu machen und das Blaue
Band des Ozeans zu erringen. Namentlich
war es Bruce Jsmah, der gleichfalls an
Bord weilende White-Star -Präsident. de:,
dieser Ehrgeiz nicht znr Ruhe kommen ließ.
Nach sechstägiger störungsloser Fahrt hatte
der Dampfer etwa die Gegend 41 Grad 16
Minuten nördlicher Breite und 50 Grad 14
Minuten westlicher Länge erreicht. Die
Schiffsschrauben gaben mit 78 Umdrehungen
Pro Minute das Aeußerste her . . . Noch eine
Viertelstunde trennt von Mitternacht. Eben
wie die Fläche eines Spiegels breitet sich der
Ozean. Darüber der Eishauch eines Hellen,
funkelnden Himmels. In den Salons wurde
noch flott getanzt, das war man dieser letzten
Nacht schuldig, denn morgen sollte man in
Neuyork sein. In der Bar, im Rauchsalon,
auf Deck, überall ein munteres, fast über¬
mütiges Leben. Wie sorglose Kinder, die
davonhuschen, verloren sich die Klänge der
Schiffskapelle in die schweigende tiefe Nacht.
Ein paar Sekunden später rennt der Niesen¬
dampfer in voller Fahrt gegen einen Eisberg
an. Dreihundert Meter hoch türmt stch das
weißgraue Ungeheuer vor der „Titanic" auf.
Zn einer unförmigen Masse ist der Schiffs-
bug zusammengedrückt. Auch die vorderen
Decks sind entsetzlich zugerichtet. Schon zehn
Minuten später ist die Lage völlig klar: der
Dampfer muß als verloren gelten, die
„Titanic" beginnt langsam zu sinken. Auch
nicht entfernt reicht die Zahl der Rettungs¬
boote aus. Unbeschreibliche Verzweiflung
schreit auf, wo kurz vorher noch sorgloses
Leben war. Zweidreiviertel Stunden später
schließt sich das endlose Wassergrab über dem
todwunden Stahlkoloß und über den erbar¬
mungslosen Aengsten und Seelenschmerzen
der Verzweifelten. Kopfüber stürzt das stol¬
zeste Schiss der Welt in den Abgrund und
nimmt 1517 Menschen mit . . .
Courrieres, - er Inbegriff des Grauens

Vor dreißig Jahren, in der zweiten März-
Woche 1906, nahmen die Bergwerksschächte
von Courritzres(Nordfrankreich) die übliche
Zahl der Bergarbeiter auf. Die ersten Lichter
des Tages kämpften die Schatten der Nacht
nieder, als 1800 Menschen, zum großen Teil
Familienväter, in die Gruben hinabgelassen
wurden. Wohl hatte man Kenntnis davon,
daß bereits ' vor einer ganzen Reihe von
Tagen im Schacht3 ein unterirdisches Feuer
zum Ausbruch gekommen war. Da die Inge¬
nieure aber dem Brand keine sonderliche Be¬
deutung beimaßen, ging jeder unbekümmert
ans neue Tagwerk. Zweieinhalb Stunden
später ein Knall. Noch denkt niemand etwas
Arges, denn es war kein Geräusch, das
drohend sich aufblähte. Aber dem „harm¬
losen" Knall folgt bald ein zweiter und dem
zweiten ein dritter. Es gelingt, etwa 600
Menschen im Laufe der nächsten Stunden
ans Tageslicht zu bringen. Alle übrigen blei¬
ben eingeschlossen: mehr als 1200 Bergarbei¬
ter dem rasenden unterirdischen Feuer aus-
geliefert! Da die französische Kohlenminen¬
verwaltung zu jener Zeit weder Sauerstoff¬
ausrüstungen noch Schutzhelme zur Verfü¬
gung hatte, blieb die Lage hoffnungsloser
denn je. Entsetzen und Ratlosigkeit trieben die
Verzweiflung bis zum Aeußersten. Selbst das
französische Militär blieb machtlos. Am zwei¬
ten Tage nach Eintritt der Katastrophe langte
eine deutsche Rettungsmannschaft, mit den
nötigen Schutzvorrichtungen versehen, an der
Unglücksstütte an und setzte sich mit einer
Tapferkeit ohnegleichen ein. Kaum jemals
haben sich Netter größeres und lebhafteres
Lob in aller Welt geholt als jene wackeren
achtzehn Deutsche, die in Corriöres das Er¬
denklichste an Menschenlcistung und Men¬
schenkraft vollbrachten. Unter schier beispiel¬
losen Schwierigkeiten und Gefahren wurden
die völlig verkohlten Leichen geborgen. 1205
Bergleute sahen ihre Angehörigen nicht
wieder.

Flammen, nichts als Flammen . . .
Am 15. Juni 1904 brach auf dem ameri¬

kanischen Ausflugsdampfer„General Slo-
cum", der bis aus den letzten Platz gefüllt
war. ein Feuer aus, dessen schnelle Ausbrei¬
tung durch Fehlmaßnahmen des Kapitäns
und durch das frevelhafte Verhalten der Be-
satzungsmannschaft noch begünstigt wurde.
Eintausend Kinder und Frauen fanden einen
gräßlichen Tod.

896 Menschen fielen am 8. Dezember 1881
dem Brand des Wiener Ringtheaters anheim.
Hunderte von Theaterbesuchernkamen allein
dadurch um, daß auf Anweisung eines Poli¬
zeibeamten sämtliche Galerienmzüge verrie¬
gelt worden waren, damit niemand in den
brennenden Bau gelange, um selber nach dem
Schicksal vermißter Angehöriger zu for¬
schen(!).

Zum ungeheuerlichsten und zugleich folgen¬
schwersten Theaterbrand, von dem die Chro¬
nik der Jahrhunderte überhaupt zu berich¬
ten weiß, wurde das Niesenfeuer, das am
25. Mai 1845 in Kanton (China) in einem
Wandertheater entstand. Insgesamt 1370
Menschen konnten nur noch als Leichen ge¬
borgen werden. Da nachträglich noch Hun¬
derte von Schwerverletzten ihren Brandwun¬
den erlagen, erhöhte sich die Gesamtzahl der
Opfer auf annährend 1900. Ein Theater¬
brand in Schanghai im Juni 1871 kostete
900 Menschen das Leben, während im Jahre
darauf in Tientsin bei einer ähnlichen Kata¬
strophe 700 Personen in den Flammen um¬
kamen.
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